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ſtellung anziehe und feßle , ſei ſehr ſchwierig , ja unmöglich . Das

letzt ere beſtreite ich, das erſtere gebe ich zu, ja ich behaupte ſogar
daß Menſchenalter dazu gehören , bis ein ſolches zum Vorſchein

kommt , das allen Anforderungen entſpricht . Allein kann dies abhalten ,

überhaupt den Anfang zu machen ? Iſt nicht aller Anfang ſchwer ?

Iſt nicht jedes neue Syſtem blos eine Anregung zu fernern Prü —

fungen und Forſchungen ? Wird nicht , wenn einmal ein ſolches Lehr

buch vorliegt , die Kritik ſich deſſen bemeiſtern , die Welt bemängeln

und loben , wird nicht dadurch der Maßſtab zu weitern Verſuchen

gegeben , und ſo nach und nach etwas Vollkommenes erzielt ?

Nichts iſt unmöglich .
N . Grether

Ueber das Ausgeben von Papiergeld zur Unter —

ſtützung des Eiſenbahnunternehmens .

Von Karl Mathy

Indem ich den Verſuch unternehme , durch einige Gründe die

Anſicht zu unterſtützen , daß es zweckmäßig wäre , Papiergeld in

mäßiger Summe auszugeben , um die Eiſenbahn bauen zu helfen ,

entgeht mir die Schwierigkeit nicht , einen ſo reichen Stoff in ge

meſſener Kürze zu beherrſchen und klar zurecht zu legen . Es kom

men hierbei alle Verhältniſſe des Geld - und Kreditweſens , der Blut

umlauf in dem Organismus der Volkswirthſchaft , in Betracht . Groß

iſt die Verſchiedenheit der Meinungen , von Sismondi an , wel⸗

cher das Ausgeben von Papiergeld der Falſchmünzerei gleich hält ,

durch die Anſichten unſerer deutſchen Gelehrten hindurch , welche im —

mer nur von Nothgeld und Münzverſchlechterung reden , bis zu

Ricardo , der das Papier , im Gleichwerthe mit Metall , für das

vollkommenſte Umlaufsmittel erklärt .

Wenn ich dennoch ein Wort in dieſer Sache rede , ſo geſchieht es

weil ich es immerhin für nützlich halte , wenn ſich über einen Schritt ,

zu dem uns der Drang der Umſtände nöthigen wird , Stimmen vor —

her äußern , damit Viele Anlaß und Stoff erhalten , ſich eine Mei —

nung darüber zu bilden . Dies mag dann auch dazu beitragen , daß
der Schritt zu rechter Zeit und in einer der Geſammtheit
vortheilhaften Weiſe geſchebe .

lion

zahl

Gell

kunf

Berl

ſchill

gleie

Wüt

werl

ſätze

welce

Gel

erör

liche

von

tung

die

und

flink

älter

Der

Kap

den

ſich

Ma

wei

wei

wo

Um

tritt

nadk



. Das

ſogar ,
orſchein

bhalten ,

ſchwer ?

n Prüũ⸗

es Lehr⸗

tängeln

erſuchen

erzielt ?

her

ter⸗

nde die

geld in

fen ,

in ge

' s kom

r Blut

Groß

„ Fwel⸗

h hält ,

che im⸗

bis zu

ür das

eht es

Schritt ,
en vor⸗

e Mei⸗

n , daß

theit

8³

Baden muß ſeine Eiſenbahn bauen . Die Anleihe von 12 Mil

lionen , welche die Mittel dazu liefern ſoll , wird man theuerer be—⸗

zahlen müſſen , als man glaubte , da gegenwärtig in Europa mehr

Geld geſucht als angeboten und die Nachfrage in der nächſten Zu —

kunft noch ſteigen wird .

Das Haus Stieglitz verkauft vierprozentige ruſſiſche Papiere in

Berlin zu 91 , Belgien hat 29 Millionen zu 5 Prozent bei Roth —

ſchild gemiethet , Preußen ( der Staat oder Privatgeſellſchaften , gilt

gleich ) wird nach Geld fragen für ſein großes eiſernes Kreuz , Bayern ,

Würtemberg , Heſſen werden nachfolgen . Bedeutende Geldvorräthe

werden auch durch geſetzliche Einrichtungen und Regierungsgrund —

ſätze von der Anlage bei dem Eiſenbahnbau abgehalten . Baden ,

welches lange Zeit ſeine Creditoperationen in den einfachſten For —

nen ohne Vermittelung der Geldhändler machte , ſieht ſich unwill⸗

kürlich in den magiſchen Kreis und die verſchlungenen Züge der

Geldmacht gebannt . Es iſt daher wohl an der Zeit , die Frage zu

erörtern , ob wir nicht an dem theueren Miethgeld durch unverzins⸗
liches Papier etwas ſparen , oder ob triftige Gegengründe uns da —

von abhalten ſollen . Dieſer Frage ſind die nachſtehenden Betrach —

tungen gewidmet .

mennen

I.

So wie neben der Grundkraft des Staates , der Landwirthſchaft ,

die Gewerbsthätigkeit ſich zu höherer Bedeutung erhebt , wird Tauſch
und Verkehr lebhafter und beweglicher . Die jüngere Schweſter ,

flink und raſch , nicht immer glücklich , doch unermüdlich , hilft der

älteren , aber ſie will ' auch neben ihr gelten und angeſehen werden .

Der Grundherr theilt ſeine Macht mit dem Beſitzer beweglicher
Kapitale ; ſtatt des Leibeigenen , der an der Scholle klebt , ſehen wir

den Unglücklicheren , der an dem Stuhle webt ; die Spindel ſtellt

ſich dem Pflug an die Seite ; der Handel nimmt an Umfang und

Mannigfaltigkeit zu , die Verbindungen der Völker und Länder er —

weitern ſich unendlich . Alle menſchlichen Beziehungen wachſen in die

Höhe und Breite ; daß ſie an Tiefe und Stetigkeit nichts verlieren

möchten iſt zum mindeſten ein frommer Wunſch .

Auf dieſem Gange fortſchreitender Entwickelung , den Staats⸗

weisheit leiten , Gewalt nicht hemmen kann , erſcheint ein Zeitpunkt ,
wo das Metallgeld den Anforderungen des Verkehrs an raſchen

Umſatz und leichte Uebertragung nicht mehr genügen kann . Dann

tritt als neues Element und mächtiger Hebel der Kredit ein , um

nachzuhelfen und auszugleichen . Er vermittelt bald eine weit größere



Maſſe von Geſchäften als das Metallgeld . Wo in der Welt nähme man

die Münzen her , die nöthig wären , um die Summen zu bezahlen ,

welche das Jahr hindurch in der Lombardſtraße zu London , in dem

clearing house , gegen einander abgerechnet und ausgeglichen werden !

Abrechnungen , Anweiſungen , Wechſel , Depoſiten - und Umſchreibe —

banken dienen dem Unternehmer und dem Kaufmann , ſie beflügeln
ſein Geſchäft . Einen Däbdalus tragen dieſe künſtlichen Schwingen

glücklich über das Meer ; ein Ikarus fliegt zu hoch , das zarte Wachs

ſchmilzt und er ſtürzt in die, Tiefe .

Doch — alle dieſe ſinnreichen Erfindungen des Kredites ſind

bloſe Erleichterungen zur Ausgleichung von Soll und Habenz
bequeme Mittel , Forderungen zu erhalten , Schuldigkeiten abzu
tragen ; ſie gewähren den großen Vortheil , zu nehmen , wenn man

braucht und zu geben , wenn man hat . Aber ſie ſind keine Umlaufs⸗

mittel , kein Geld . Der bewegliche , gewinnberechnende und darum

ſparſame Geiſt des Handels und der Gewerbsunternehmung findet

nach und nach das Metall nicht nur zu wenig bequem , zu ſchwer ,

er findet es auch zu theuer . Er berechnet , daß England , um

50 Millionen in Sovereigns im Umlaufe zu halten , jährlich an

Zins und Abnutzung 3 Millionen daß Frankreich für zwei Mil⸗

liarden jährlich 141 Millionen Franken aufwenden muß . Er ſieht

ſich nach einem leichteren , bequemeren , wohlfeileren Umlaufsmittel

um , welches zugleich einen Theil des Metalles zu produktiver Ver

wendung , zu kunſtreicher Arbeit oder im auswärtigen Handel , frei

mache . Und er hat dieſes Mittel gefunden in dem Papier .

Die Idee , den Kredit zu benützen und einen wohlfeilen Geldſtoff

zu finden , iſt ſo alt wie der Handel ſelbſt , und manche Einrichtung
nicht ſo neu , als man gewöhnlich glaubt . Die Griechen hatten in

dem Tempel zu Delphi nicht blos ein Orakel , ſondern auch eine

Anſtalt , welche unſeren Depoſiten - und Giro - Banken ſehr nahe kam ;

die Athener beſaßen für den inneren Verkehr eine eiſerne Münze ,

um die edeln Metalle im auswärtigen Handel beſchäftigen zu können .

Heutzutage haben ſich freilich alle dieſe Verhältniſſe großartiger
geſtaltet und Größeres ſteht noch bevor . Es herrſchen jetzt die

Intereſſen , welche dort kümmerlich dienen mußten .

Ob es gut iſt , was in der Welt der Intereſſen vorgeht , das

iſt eine andere Frage . Mancher ſehnſüchtige Seufzer nach der guten
alten Zeit , wo Erwerben , Beſitzen und Genießen nicht an ſo künſtliche

Bedingungen geknüpft und Genügſamkeit noch eine Tugend war ;
mancher bange Blick in die Zukunft , wo die Anſprüche an den Men —
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1Men⸗

ſchen , der höhere Genüſſe erſtrebt in Wiſſenſchaft , Kunſt und Leb

immer größer werden , ſagen nein . Wir können jedoch den

Bang der
me

nur beobachten und daraus Lehren und Verhal

tungere
geln ziehen ; aber wir könn Heſetze , nach denen ſi

die Menſch hbeit bewegt , eben ſo wenig ändern , als jene , wonach die

Pflanzen wachſen , die Thiere leben und die Sprache ſich bildet .

Von dieſem Geſichtspunkt aus laſſen wir auch die Frage uner

örtert , ob es überhaupt gut iſt, daß in dem Geldweſen neben da

einfache Münzſyſtem das Papier getreten iſt. Der gegenwärti

Präſident der vereinigten Staaten , Tyler , dachte eben ſo , als er
in ſeiner Botſchaft an den Congreß vom 6. Dezember 1841 die

Worte ſprach : „In eine vergleichende Auseinanderſetzung der Zweck —

mäßigkeit beider Syſteme ( Metall und Papier ) will ich nicht ein —

9 peine ſolche eignete ſich beſſer für die Zeit der Einführung

Papierſyſtems . Der ſpeculative Philoſoph mag ſich veranlaßt

ſehen , weitere Fo
rſchung

n anzuſtellen ; allein ſie können ihn nur

zu dem Schluſſe führen , daß es vielleicht beſſer ſeyn möchte , wenn

das Papierſyſtem nicht aufgekommen wäre und daß die Geſellſchaft

ſich ohne dasſelbe wohler befunden hätte . Der praktiſche Staats —

mann hat 3 eine ganz andere Aufgabe . Er muß die Dinge

nehmen wie ſie ſind und wie er ſie findet ; er muß Fehlendes ergänzen ,
Ausartungen vorbeugen , ſo weit er kann . “ — Aehnlich ver bält es

Wenn einmal die Zeit gekommen iſt , dann ſträu —

es ſchon in* vergek das Papier Vir 9 n
0 N * 18 — n 12Deutſch ! ˖ 0 U Baden , indem wir nderen Staaten

ihr Papier ihnen damit die Vortheile desſelben zuwenden
1 8 7 NP32 1 12 * Miu„ rerOhne ö ran n Nachtheile zu erhalten . Wir waren

wenn wir nicht ebenfalls zu rechter Zeit und unter Bedin⸗

gungen , welche Nutzen bringen und Schaden verhüten , Gebrauch

davon machten . Beſſer wäre es freilich , wenn die ganze — —
heit der Eiſenbahnen und der Herbeiſchaffung der Mittel zu einer allge

meinen , deutſchen oder wenigſtens des zollvereinten

Deutſchlandshätte erhoben werden können . Dann wäre auch die Papier —
frage einfacher und mancher Bedenklichkeit entkleidet worden . Allein wei⸗

chtungen hierüber wären müßig und zeitraubend . Jedes
Land hat die Mittel zur Erbauung ſeiner Bahnſtrecken ſelbſt aufzu

bringen , und es handelt ſich darum , zu unterſuchen , ob und unter

welchen
Webiut ungen für unſere Verhältniſſe die Einführung vor

Papiergeld zu dieſem Zwecke rathſam iſt
Vaterl . Hefte. 2 7
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gemachten Erfahrungen , wobei Andere das Lehrgeld bezahlt haben ,

für uns nicht verloren ſind . Der Umſtand , daß nicht nur der Staat ,

ſondern auch Privatgeſellſchaften ohne zureichende Garantien Papier —

geld ausgeben dürfen , ſo wie der weitere , daß Regierungen bei ihren

Emiſſionen weder durch Stände noch durch die Preſſe kontrolirt ſind ,

dieſe beiden Klippen , an denen manches papierene Schiff geſcheitert

iſt , ſind bei uns nicht vorhanden . Wir haben dagegen in Deutſch —

land Beiſpiele , welche zeigen , daß ſich die Gefahren vermeiden laſſen .

Sachſen hat Kaſſenbillets , welche lange nicht einlösbar waren und

doch im Gleichwerth mit Münze ſtanden ; bei der Landestheilung mit

Preußen waren deren für 3,190,000 Thlr . im Umlauf ; es wurde

eine Anleihe von 500,000 Thlrn . gemacht , um ſie auf 2½ Millionen

zu reduziren . Dieſe ſollen im nächſten Jahre eingelöst werden , dage —
en wird jetzt ſchon neues Papiergeld in 1, 5 und 10 Thalerſcheinen

ausgegeben . Preußen hatte 1824 eine Summe von 11,242,000 Thlrn ;

bis Ende 1833 ſchon 17,242,000 Thlr . ſeither 27,242,000 Thlr .

Die Vermehrung diente zur ſtärkern Tilgung der verzinslichen Staats —

ſchuld , oder zur Verwandlung eines Theiles der verzinslichen Schuld

in eine unverzinsliche
III .

Niemals kann Papier , das unter Umſtänden ausgegeben wird ,

wo Geld und Kredit verſchwunden ſind , als ein regelmäßiges Um —

laufsmittel betrachtet werden . Es fehlt ihm die Grundlage , es iſt

ein Zeichen von Werthen , die nicht vorhanden ſind und in derzEin —
bildung nicht lange beſtehen können . Mit ruhigen Zeiten und einer

geordneten Verwaltung iſt dagegen die erſte Bedingung gegeben ,
unter welchen das Papier als Umlaufsmittel Dienſte leiſten kann .

Hieran knüpft ſich die weitere , daß die Regierung , welche es ausgibt ,
hinſichtlich der redlichen Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten Vertrauen

genieße . Unter dieſer Bedingung kann jeder Bürger in ſeinem

Kreiſe Papiergeld umſetzen ; man weiß , daß er das Verſprechen ,
den Betrag einzulöſen , erfüllen wird . Ohne dieſes Vertrauen

kann der mächtigſte Selbſtherrſcher das Papier , welches er ausgeben
läßt , nicht gegen Entwerthung ſchützen , die aller Zwangsgebote
ſpottet . Der bisherige Gang der Finanzverwaltung , die größere
oder geringere Offenheit und Oeffentlichkeit deſſelben , die Hülfs —
quellen des Staates , bedingt durch den Grad und die Richtung des

Volkswohlſtandes , ſind die Verhältniſſe , nach denen ſich das Ver⸗

trauen bemißt und in dieſen Beziehungen werden wenige Staaten
in beſſerer Lage als Baden ſich befinden .



Da das Vertrauen eine zute Meinung iſt, welche ſich nicht er— wie

zwingen läßt , ſo kann daſſelbe in unſerm Falle weder erhalten noch ein
geſteigert werden , wenn man die Annahme des Papiergeldes bei nidk

zahlungen geſetzlich befehlen wollt lt ſich daſſell ht i wir

freiem Umlaufe , ſo taugt es nichts . Die preußiſchen Kaſſenſcheine zu

ſind ein Papiergeld in freiem Umlaufe meine Verordnung wä

vom 5. März 1813 , alſo in einer kritiſchen Zeit erlaſſen , die An Lan

nahme der Treſorſcheine im Privatverkehr von freier Uebereinkunft daf

abhängig machte . Wo das Vertrauen beſteht , da braucht man es geſ
auch nicht durch beſondere Vortheile zu erkaufen . E gibt jetzt der

verzinsliche Kaſſenanweiſungen aus , welche mit der Natur des Umlaufs — ein

mittels die einer verzinslichen ſchwebenden Schuld , wie engliſche Schatz — nic

kammerſcheine ( exchequer bills ) , verbinden . Die Betrachtungen ſy

welche Oeſtreich abhalten konnten , neben ſeinen Anleihen ein neues

unverzinsliches Papier auszugeben , werden in Baden nicht in An —

ſchlag kommen , wo man zu vergleichungsweiſe günſtigen Bedingun — du

gen Geld erhalten kann und noch keine Papierkataſtrophen er — vo

lebt hat .

Durch plötzliche bedeutende Vermehrung oder Verminderung die

der Umlaufsmittel , Münzen wie Papier , entſtehen Bewegungen die

auf dem Geldmarkte , die ſich nicht auf das Land beſchränke 8

welchem ſie ausgehen , da das Geld eine Waare iſt , die ungehin — h0

dert da gekauft wird , wo ſie am wohlfeilſten zu haben iſt und gel

ſich an die Plätze zieht , wo man ſie am theuerſten verkaufen kann VI

bis allmählig die Ausgleichung erfolgt . Die nächſte Wirkung empfindet B5

allerdings das Land , welches den Anlaß gegeben hat . Angenommen ru

ein Staat gebe eine anſehnliche Summe in * P aus , ohne daß Pe

ein omſprecheuber Theil des Münzvorrathes dem Umlaufe entzogen ko

oder im auswärtigen Handel benutzt werden kann , und der eigene We
Verkehr ſei auch nicht in der Lage , die vermehrte Cirkulation durch Ei

eine im Zunehmen begriffene Gütererzeugung und Vertheilung in 9⁰

ſich aufzunehmen , ſo entſteht eine Ueberfüllung des Geldmarktes th

Das Papier ſtrömt entweder bald wieder dahin zurück , wo es 6

hergekommen iſt , oder es wird künſtlich und zwangsweiſe im Um⸗

laufe erhalten und entwerthet . Man wird daher , wenn es ſich um

Ausgeben von Papiergeld handelt auch dieſe Verhältniſſe in Er —

wägung ziehen und ſich namentlich die Frage ſtellen , ob der innere

Verkehr das neue Umlaufsmittel aufzunehmen geneigt ſeyn wird . de

Obgleich nun Baden ein kleiner Staat mit langer Grenze iſt , und —
Bdie ſeit dem Beitritte zum Zollverein anſtrebende Induſtrie in ihren
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wichtigſten Zweigen ſich des Schutzes nicht erfreut , deſſen ſie zi

einer kräftigen , gedeihlichen Entwickelung bedürfte , ſo läßt ſich doch

nicht in Abrede ſtellen , daß gerade diejenigen Zweige der Volks —

wirthſchaft , welche die meiſten Geldgeſchäfte zu machen haben , im

Zunehmen begriffen ſind und ſo weit unſere Erkundigungen reichen ,

wäre den Handelsleuten und Induſtriellen ein Papier , welches im

Lande ausgegeben würde , willkommen . Dazu kömmt noch , daß

daſſelbe die Geldmenge nicht weiter vermehren würde , als ohnehin

geſchehen wird . In dieſer Beziehung iſt es ganz gleichgültig , ob

der Aufwand für die Eiſenbahn mit Metall ausſchließlich , oder ob

ein mäßiger Theil deſſelben mit Papier beſtritten wird . Es iſt aber

nicht gleichgültig für den Staat , welcher die Zinſen der Summe

part , die er in Papier ausgibt . Endlich iſt zu bedenken , daß der

rkehr gerade durch die Eiſenbahn vermehrt wird und hierin ein

rund mehr liegt , warum wir unſerem Markte ein Papier bieten

dürfen , welches ihm, wenn wir es nicht geben , auf der Eiſenbahn

von Fremden zugeführt wird

Wenn ſchon die Rückſicht auf den Bedarf des inneren Verkehrs

die Größe der Summe beſchränkt , ſo geſchieht dies ferner noch durch

die unerläßliche Anforderung an— gutes Papiergeld , daß es in

Gleichwerth mit der Metallmünze ſtehe . Das einzige Mittel , wel

ches die bisherigen Erfahrungen zu dieſem Zwecke an die Hand

zeben , iſt die Einlösbarkeit . Der Ausgeber übernim rnach d

Verbindlichkeit as Papier auf B ren

Bezahlung des Nennwerthe etallm jeder lick

rückzu jeder Entwerthung vorgebeugt , denn 8

Papi ehr nicht abſorbirt , wird an die Kaſſen zurück

kom dann ſtattfinder8

Ve8
3 wird aber auch al

wenn Zweifel entſtehen , ob der 2
Waber

ſeine Verbindlichkeit zur

Einlöſung auf die Dauer wird halten können . Es iſt ſchon häufi

vorgekommen , daß namentlich 8383 die eben darin ihr

theil finden , daß ſie mehr Noten ausgeben , als ſie Metallgeld v

thig haben , außer Stand waren , den Andrang der Geld begehren —

Noteninhaber zu befriedigen und es gehört unter die Aus —

iahmen , wenn ſich alsdann doch die Noten , wie bei der Bank von

England er zwanzig Jahre lang faſt im Gleichwerthe mit Me

rhalten , obgleich ſie nicht eingelöst wer Die beſte Garanti

dafür , daß die Verbindlichkeit zur Einlöſung jederzeit erfüllt werd

wird , beſteht in der Beſchränkung der ausgegebenen Summe auf einen

Betrag , der dem Ausgeber jederzeit in Münze zu Gebot ſteht . Es



muß demnach die Größe der Summe geſetzlich beſtimmt und mög —
lichſt dafür geſorgt werden , daß der feſtgeſetzte Betrag nicht über —

ſchritten werde .

Man hat über die Grenze , wie weit ein Staat hierin ohne

Gefahr gehen könne , mit Hülfe der Erfahrung Unterſuchungen an

geſtellt , und ein Verhältniß zu der Größe der jährlichen Staats

einnahmen auszumitteln geſucht ; ziemlich allgemein iſt die Anſicht

verbreitet , daß ein Staat , wenn nicht andere Rückſichten eine wei —

tere Beſchränkung anrathen , ſeine Verbindlichkeit zur Einlöſung
jederzeit werde erfüllen können , wenn die ausgegebene Summe

nicht über die Hälfte der jährlichen Revenuen anſteigt . Wir haben

nicht Urſache , uns weiter hierüber zu verbreiten , da die Summe

von zwei Millionen , welche von der zweiten Kammer vorgeſchlagen
worden iſt , nur etwa , der rohen oder der reinen Einnahmen

und nicht mehr als die durchſchnittlichen Kaſſenvorräthe beträgt
Einen Tilgungsfond auf das Papier wirken zu laſſen , daſſelbe alſo

nach und nach wieder aus dem Umlauf zurückzuziehen , würden wir

wenigſtens nicht als geſetzliche Verpflichtung ausſprechen . Es iſt

dieſe Beſtimmung nicht nöthig , um dem Papiere Eingang zu ver —
ſchaffen und man kann ſich immerhin vorbehalten , mehr oder weni⸗

ger zurückzuziehen , wenn es ſich als zweckmäßig herausſtellen ſollte .

IV .

Das Papiergeld wird in der Regel zu verſchiedenem Nenn —

werthe ausgegeben . In Deutſchland geht man damit bis zu der

gewöhnlichen gröberen Silbermünze herunter ( Einthalerſcheine ) ;

in England iſt man nicht unter den Betrag eines Goldſtückes ge —

gangen ( Einpfundnoten ) ; in Frankreich laufen nur größere Summen

in Noten um ( 500 und 1000 Franken ) . Es iſt die Frage , welches

Syſtem den Vorzug verdiene ; dasjenige , welches nur größere Be —

träge in Papier ausgiebt oder jenes , wonach das Papier bis an
die Grenze der Scheidemünze neben dem Metall umläuft . Dabei
kömmt zunächſt in Betracht , welcher Art der Geldgeſchäfte das neue

Zirkulationsmittel vorzugsweiſe zu dienen beſtimmt iſt . Wir können

nämlich unter der ganzen Maſſe von Zahlungen , welche das Jahr

bindurch in dem Verkehre vorkommen , zwei große Klaſſen unter —

ſcheiden , welche hier vorzugsweiſe zu berückſichtigen ſind : 1) die

Zahlungen der Kleinhändler an die Fabrikanten und Großhändler ;
2 ) die Zahlungen der Verzehrer an die Kleinhändler . Setzen wir

nun voraus , daß die Bedingungen vorhanden ſind , unter welchen das

Ausgeben von Papiergeld ohne Nachtheil und Gefahren geſchehen

ein
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Als die Frage über die Herbeiſchaffung der Mittel zum Bau der
Eiſenbahn auf dem letzten Landtage von der Reaier



anlockt wurde , machte ſich bald die Anſicht geltend , daß es ſchwer halten

nachge — werde , den ganzen auf etwa 16 Millionen Gulden veranſchlagten

häufig Bedarf durch eine Anleihe beizubringen , ohne ſich härteren Bedin —

ſondern gungen zu unterziehen , als ſie bisher dem Staate zu erlangen mög —

Wechſel lich waren . In Uebereinſtimmung mit der Regierung wurde daher

ämlichen beſchloſſen , die Anleihe auf 12 Millionen zu beſchränken , den Vor —

Staat zu ſchuß der Amortiſationskaſſe an die Eiſenbahnbaukaſſe im Betrage

cken und von etwa 2,800,000 fl. der letzteren vor der Hand zu belaſſen und

auf eine zur Deckung des Reſtes Papiergeld bis zu 2 Millionen Gulden aus —

zugeben . Der hierau erichtete Antrag der Kommiſſion , welcher

lzählen von der Kammer zum Beſchluſſe erhoben wurde , lautet , wie folgt :

en „ In einer Adreſſe an S Königliche Hoheit den Großherzog die

Papiere interthänigſte Bitte auszuſprechen , dem nächſten Landtage zu Un⸗

zelnen
terf ig des Eiſenbahnunternehmens ein Geſetz über die Emitti —

rung von unverzinslichen Kaſſenanweiſungen im Betrag von 2 Mil⸗

tdeckung lionen vorlegen zu laſſen , welche zu allen Zahlungen an die Staats —

t. Nult kaſſen gleich baarem Gelde verwendet , bei den Hauptſtaatskaſſen
6,

wenn jederzeit in baares Geld umgewechſelt werden können , und durch

d, hierin einen geſetzlichen Tilgungsfond nach und nach wieder eingezogen

Einer werden können . “ Der Herr Finanzminiſter widerſetzte ſich dieſem

Antrage nicht ; die Regierung , welche ſich noch nicht mit dem Ge —eichhen

100 fl. anken an Papiergeld beſchäftigt zu haben ſchien , war offenbar der

u höhe Anſicht , daß es der Mühe werth ſei, die Sache in Erwägung zu

n Seite ehen te Kamt trat dagegen der Adreſſe nicht bei, doch

n , in urde ihr Beſchluß it M iner Stimme in einer Sitzung

eſſer zu zefaßt , wo vo liedern 15 anweſend waren . Wenn

Ein⸗ nun auch die Regie einer Vorlage auf dem nächſten Land —

wirklie tage durch die Kammern nicht veranlaßt iſt, ſo iſt ſie doch auch nicht

Werth⸗ daran gehindert und es dürften ſich inzwiſchen wohl noch Gründe

eiſt auf ergeben , den Schritt zur Emiſſion von Papiergeld zu rechter Zeit

ld⸗ und zu thun . Wir halten ihn für unvermeidlich , wenn man ſich nicht

zu be— ntweder zu größeren Opfern für die Anleihe , oder dazu entſchlie —

machen mwill , Staatsgelder , die zur Erwerbung von Liegenſchaften ver —

bayeri idet werden ſollen , der Eiſenbahnkaſſe zu vermiethen . Man wird

ein ſeht ſich vermuthlich weder zu dem einen noch zu dem andern verſtehen

nd ſo könnten die Umſtände vielleicht eher als auf dem Landtage

n Ausſicht geſtellt wurde , badiſche Kaſſenanweiſungen herbeiführen

Das Endreſultat der Unterhandlungen uüber die Anleihe kennen wir

zau der noch nicht . Der Weg der und Oeffentlichkeit ſcheint bloß

die Einleitung zu den Unterhandlungen gebahnt zu haben , und von
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wie ein nuͤtzlicher Gebrauch von dem Papiergeld ge —

macht werden kann , ohne Beſorgniß nachtheiliger Folgen , ſo iſt es

unter den Umſtänden und Bedingungen , wie ſie hier vorlie

Man müßte daſſelbe ganz verbannen , wenn man ſich unter ſo 8
Verhältniſſen ſeiner nicht bed wollte . Aber können wir es fern

halten , durch einfache Unterlaſung des Selbſtverfertigens ? Können

wir den Geldumlauf in Baden rein halten von Papier , indem wir

Wenn irge nd

uns mit Opfern des Ausgebens von ſolchem enthalten ? O nein !

die Zeit iſt gekommen , wo in Deutſchland und in Baden der Han —

del und die größere Induſtrie Kehen der Metallmün neben den

Kreditpapieren , den Gebrauch des Papiergeldes nicht mehr zurück

weiſen , ſondern ſich deſſelben gern bedienen . Die Staatskaſſe kann

allerdings nach wie vor die Annahme von Papier verweigern , wie

auch der Einzelne nicht gezwungen wird , es zu nehmen . Wenn er

es aber annimmt , wird ein Geſetz es ihm für die Zukunft verbie —

ten ? Dieß wird doch Baden ſeinen zollvereinten Brüdern nicht zu

leide thun ! Man wird doch die preußiſchen , ſächſiſchen , naſſauiſchen

bayeriſchen Papiere nicht in Verruf erklären ? Sie könnten es uns

entgelten laſſen , wie ein auswärtiges Haus dem badiſchen Geſchäfts

freunde , der ſolches Papier anzunehmen ſich weigerte , während es

andere thun . Auch der Gaſtwirth nimmt preußiſche Scheine und

im Handel ſehen wir ſelbſt die Noten ſchwe 40 Banken , von

St . Gallen , Bern und Genf umlaufen

Wenn nun alles Sträuben doch nichts hilft , wenn dennock

fremdes Papier auf unſern Markt kommt , falls wir ihm kein eige
nes bieten , ſo ſollte hierin doch wohl ein entſcheidender Beſtimmungs —
grund liegen , um jetzt , wo der Staat es mit Nutzen thun kann ,

guten Gebrauch davon zu machen

Die Eiſenbahn wird uns unter anderm auch Papier bringen
begleiten wir ihren Bau zur Erleichterung des Aufwandes mit eige
nem , damit ſie uns nicht ausſchließlich fremdes zuführe !

8 öee fUeber das Verhältniß der Staatsdiener zum Volk .

Für Tugend und Glück des Volks und für die Ehre und Sicher

heit der Regierung iſt — wie ſchon der weiſe Solon ſeinen

atheniſchen Volke einprägte nichts wichtiger , als gute Staats
diener . Die öffentlichen Beamten ſind die ſichtbaren Stellvertreter

4—
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